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1869 


Deutſches Zollparlameut. 
9. Sitzung vom 17. Jun. 


Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 


11½¼ Uhr. 


Am Tiſche der Bundeskommiſſarlen: Präſident 


Delbrück, Gebeimer Ober- Finanzrath Schecle, Geh. 


Legatlonsrath Hofmann, General-Steuerdirektor v. Pom- 


mer-Eſche u. A. 


Abg. Evelt (Staatsanwalt in Hechingen) hat in 
Folge feiner Ernennung zum Kreiogerichts⸗Direktor ſein 


Mandat niedergelegt. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der münd⸗ 


liche Bericht der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung 


über die Frage: ob durch die Ernennung des Mitgliedes 


des Zollparlaments Fabricius zum Zollvereins-Bevoll⸗ 
mächtigten deſſen Mandat als Abgeordntter als erloſchen 
zu betrachten iſt? 

Berichterſtatter Abg. Völk. 

Antrag der Kommiſſion: Das Zollparlament wolle 
beſchließen: Durch die Ernennung zum Zollvereins⸗Be⸗ 
vollmächtigten iſt das Mandat des Abg. Fabriclus er- 
loſchen. 

' Nachdem der Berichterſtatter Abg. Völk den An⸗ 
trag der Kommiſſion gerechtfertigt, erklärt der Präſident 
des Bundeskanzler-Amtes Delbrück: Ich würde in 
dieſer Frage nicht das Wort ergreifen, wenn es ſich 
darum handelte, eine an ſich zweifelhafte Beſtimmung 
ſo oder ſo auszulegen. In einem ſolchen Falle wörde 
ich glauben, daß die Entſcheidung dem Hauſe zu über⸗ 
laſſen ſei. Nach meiner Anſicht handelt es ſich indeſſen 
hierbei nicht um eine zweifelhafte Beſtimmung, ſondern 
um eine klare unzweldeutige Beſtimmung des Vertrages 
vom 8. Juli 1867. Es ſtand damals feſt, daß es 
Vereinsbeamten geben würde und es lag die Frage nahe, 
in wie weit die Beſtimmung der Bundesverfaſſung über 
die Bundesbeamten auf die Vereinsbeamten auszudehnen 
ſel. Es wurde indeſſen die Beſtimmung in den Ver- 
trag nicht übernommen und zwar deshalb, weil man 
davon ausging, daß es ſich bei den Vereinabeamten 
der Natur der Sache nach, überall um ein vorüber 
gehendes Verhältniß handeln würde. Dies war der 
Grund, weshalb in dem Entwurf des Vertrages von 
1867 mit Bewußtſein dahin gegangen ift, die bezügliche 


nicht auszudehnen. 

Nach kurzer Debatte, in welcher die Abgg. v. Diet 
gegen den Antrag der Kommiſſion, Abg. Erhard für 
denſelben geſprochen, wird der Antrag der Kommiſſion 
abgelehnt, das Mandat des Abg. Fabricius durch ſeine 
Ernennung zum Zollvereins bevollmächtigten auf Antrag 
des Abg. v. Dieſt für nicht erloſchen erklärt. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Spezialberathung des Geſetzentwurfes, die Beſteuerung 


$. 1 des Geſetzentwurfes beſtimmt: „Vom 1. 
September d. J. ab wird die Steuer vom inländiſchen 
Rüben zucker mit acht Silbergroſchen oder achtundzwanzig 
Kreuzern vom Zollcentner der zur Zuckerbereitung be- 
ſtimmten rohen Rüben erhoben.“ 

Abg. Mohl beantragt: es bei dem ſeitherigen 
Rübenſteuerſatze von 7, Sgr. pro Centner zu be⸗ 
laſſen. Einen gleichen Antrag hat der Abg. Sombart 
eſtellt. 

Ki Abg. v. Göler-NRavensburg beantragt: ſtatt „vom 
1. September d. J. zu ſetzen: „vom 1. September 
1870.“ 

In der ſich über dieſe Anträge erhebenden Die- 
kuſſton erklärt der Abg. Frhr. v. Hagke, daß er und 
ſeine Freunde für die Ethöhung der Steuer ſtimmen 
würden, aber nur in der Vorausſeßung, daß die Aus⸗ 
fuhrvergütung, wie der Eingangszoll in der Weiſe er⸗ 
höht werde, wie ſie es zu den folgenden Paragraphen 
beantragt hätten, damit die Induſtrie der ausländiſchen 
Raffinerie nicht gänzlich zum Opfer falle. 

Abg. Roßbirt erklärt ſich gegen den Entwurf, da 
die Süddeutſchen keine Veranlaſſung hätten, für die Be⸗ 
jeitigung des Defizits in Norddeutſchland zu ſorgen. Der 
Zucker jet ein nothwendiges Lebensmittel, deſſen Mehr- 
beſteuerung er nicht zuſtimmen könne. 

Abg. Sombart vertheidigt jein Amendement, wel⸗ 
ches er geſtellt hat, weil die Landwirthſchaft das ſchon 
am meiſten beſteuerte Gewerbe jel. Die Erhöhung der 
Zuckerſteuer würde eine neue Laſt für die Landwirtſchaft 
herbeiführen. 

Der Bundeskommiſſar Geh. Finanzrath Scheele 
führt aus, daß es ſich bier weniger um eine Steuer⸗ 
erhöhung als um eine Steuerausgleichung der Steuer 
für inländiſchen und des Zolles für ausländiſchen Zucker 
bandle. Die Konſequenz der Vorlage werde allerdings 
eine gewiſſe Mehreinnahme ſein. Tragen könne der 
Zucker die Erhöhung, da es feſtſtehe, daß zur Zeit der 
Zucker zum größten Theile ein Nahrungsmittel für die 
wohlhabenden Kreiſe ſei. 

Abg. Lasker beantragt die Aufnahme eines neuen 
Paragraphen, wonach das vorliegende Gejep erſt publi- 
zt und in Kraft treten ſoll zu gleicher Zeit mit dem 


des Zuckers betreffend: 


Geſetze wegen Abänderung des Vereinszolltarifs. 


Abg. v. Göler⸗Ravensburg vertheidigt ſein Amen- 
dement, Abg. v. Hennig den §. 1 der Vorlage. Wenn 
etwas zu Stande kommen ſolle, — und das wünſche 
er — ſo bleibe nichts übrig, als den Regierungen eine 
Kompenſation zu bewilligen. Das Rübenzuckergewerbe 
werde ſchwungvoll betrieben, beherrſche das ganze Inland 
und halte die Konkurrenz mit dem indiſchen Zucker ſehr 
gut aus. Es könne deshalb die Erhöhung ſehr gut 
ertragen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Das Amendement v. Göler wird 
abgelehnt, über §. 1 der Vorlage demnächſt namentlich 
abgeſtimmt. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die An- 
nahme des §. 1 mit 148 gegen 100 Stimmen. 

Der $ 2 der Vorlage ſetzt feſt, daß für inlän⸗ 
diſchen Zucker bei der Ausfuhr in Mengen von minde⸗ 
ſtens 10 Centner eine der Rübenzuckerſteuer entſprechende 
Vergütigung gewährt werden ſoll, welche Vergütigung auch 
dem aus ausländiſchen Zucker raffinirten Zucker bewilligt 
wird. Die Vergütungeſätze beſtimmt der Bundesrath. 

Hierzu ſind folgende Amendements geſtellt: 1) vom 
Abg. v. Hennig und Genoſſen, dahin gerichtet, die Be⸗ 
ſtimmung der Vergütungsſätze nicht dem Bundesrath zu 
überlaſſen, ſondern die Vergütung im Geſetz wie folgt 
zu normiren: a) für Rohzucker von mindeſtens 88 
Prozent Polariſation 3 Thlr. 4 Sgr. b) für Kandis 
und für Zucker in weißen, harten Broden oder in Ge- 
genwart der Steuerbehörde zerkleinert 3 Thlr. 25 Sgr. 
c) für allen übrigen harten Zucker, ſowie für alle weiße 


jregierungen feſtgeſetzten Beträge den beſtehenden Verhält- des Adjutanten Oberſt Kireew ꝛc. von Petersburg im 
niſſen am meiſten entſprächen. Eine Reduktion wäre ſtrengſten Inkognito hier eingetroffen und im ruſſiſchen 
nur bei dem Syrup möglich, die ein erheblichts finan- Geſandiſchaſtshotel abgeſtiegen. Der Großfürſt begiebt 
zielles Reſultat nicht haben würde, der aber das eine ſich über Leipzig zu ſeiner Gemahlin nach Altenburg. 
Bedenken entgegenſtehe, daß ſie eine Ueberfluthung mit — Profeſſor Ewald läßt ſich über ſein Fiasco 
ſchlechtem Syrup zur Folge haben würde. im Reichstage in der demokratiſchen Volkszeitung in 
Bei der Abſtimmung wird §. 3 mit dem Amen- Hannover mit der Bemerkung tröſten, daß der Reichstag 
dement v. Benda angenommen. eigentlich gar keine Vertretung Norddeutſchlands, ſondern 
$. 4 enthält die Strafbeſtimmungen. nur eine Berliner Vertretung ſel: die Berliner allein 
Derſelbe wird angenommen; ebenſo der §. 5. ſeien regelmäßig da; die Berliner führten das große 
Abg. Lasker rechtfertigt hierauf ſeinen bereits Wort und gäben in allen Dingen die Entſcheidung. 
vorher mitgetheilten Antrag wegen gleichzeitiger Verkün⸗ Eine jolde Ausrede macht ſich gerade in einer hannö⸗ 
digung dieſes Geſetzes mit dem Zolltarifgeſetze, den er verſchen Zeitung ganz beſonders komiſch, da bekanntlich 
nur geſtellt habe, damit das Geſetz wegen Abänderung die Vertreter keines anderen Landestheils jo viel im 
des Zolltarifs nicht zu den Akten wandere, das Zucker- Reichstage reden, als gerade die Hannoveraner. Daß 
ſteuergeſetz aber allein publizirt werde. die Herren v. Bennigſen, Miquel, Grumbrecht, Windt⸗ 
Präſident des Bundeskanzleramts Delbrück: Ich horſt und wie fie ſonſt heißen mögen, im Reichstage 
bitte um Ablehnung dieſes Amendements. Die Feſt⸗ gerade nicht zu den Statiſten gehören, iſt männiglich 
ſetzung des Termins, an welchem ein Geſetz in Kraſt bekannt. Auch Herr Ewald und ſein Freund Eichholtz 
treten ſoll, iſt jedenfalls Sache der Geſetzgebung, die wiſſen es ganz genau. Herr Ewald freilich wird, 


Verkündigung eines Geſetzes aber Sache der Exekutive. obgleich er Hannoveraner iſt, ſchwerlich einen Einfluß 


Nach dem Standpunkte der verbündeten Regierungen iſt im Reichstage gewinnen; daran iſt aber ſicherlich nicht 
eine Trennung der beiden Geſetze nothwendig geweſen. der Reichstag ſchuld. 
In den Augen derſelben hat das vorliegende Geſetz eine — Ein Phantaſieſtück der in Hannover erſcheinenden 


ganz ſelbſiſtändige Bedeutung, ganz abgeſehen von dem „Deutſchen Vol'szeitung“ verdient weiter verbreltet zu 


Zolltarif, namentlich die Bedeutung: die Beſteuerung werden. Das partikulariſtiſche Blatt bat herausgebracht, 
des Zuckerverbrauchs zu ermäßigen. Ob und wie ſich daß Gefahr vorhanden iſt, Berlin werde politiſch maß⸗ 
mit dieſer Ermäßigung eine finanizelle Mebreinnahme gebend für Norddeutſchland werden, wie Paris für 
verbinden wird, iſt nicht zu ermeſſen, da nicht zu über⸗ Frankreich. Das ſei aber ſehr ſchlimm, denn Berlin 


rockenen (nicht über 1. Prozent Waſſer entha tende) ſehen iſt, welchen Einfluß die heute beſchloſſenen Zoll- | jet — keine echte deutſche Stadt, obwohl feine deutſchen 


Zucker, in Kiyſtall-, Krün el⸗ und Meblſorm von min- 
deſtens 98 Prozent Polarijation 3 Thlr. 18 Sgr. und 
dann den $. 2 wie folgt zu ſchließen: „Dieſe Vergü⸗ 
tung wird in gleicher Höhe auch dem aus ausländiſchen 
Zucker raffinitten Zucker bewilligt. Der Bun desrath 
des Zollvereins hat die Zollämter zu beſtimmen, über 
welche die Ausfuhr bewirkt werden kann. 


den Zuckergehalt nach dem Grade der Polarifation ge⸗ 
richtet werde. 5 e Pi 


2) Vom Abg. Güntger (Deulſch Krone), wik⸗ 
ae Erportſätze (der Reihe nach, wie im Am 
Gru auf: 8 


und 3 Thlr. 22 Sgr. normirt wiſſen will. 

3) Vom Abg. Mohl, der andere Exportſätze, 
und hierbei einen Unterſchled zwiſchen inländiſchen und 
ausländiſchen zum Export gelangten Zucker aufſtellt. 


D. X Thlr. 


4) Der Abg. v. Sybel endlich beantragt ſol⸗ 


Derjelbe iſt 
auch befugt, zu beflimmen, daß die bei der Ausfuhr von habe, welche die große Bedeutung der heutigen Vorlage 
Zucker gegen Vergütung abzugebende Deklaration auf klar und licht ftelt. 


ſätze auf die Einfuhr haben. Darüber kann ein Zweifel; Herrſcher es deutſch „dreſſirt hätten“ Das Giund⸗ 
nicht obwalten, daß die verbündeten Regierungen nun element ſeiner Bevölkerung ſei flaviſch, mit franzöſiſchem, 
und nimmermehr in der Lage ſein werden, den gegen- jüdiſchem und deutſchem gemiſcht. Es fehle dem Berliner 
wärtigen Geſetzentwurf mit dem Zolltarif als ein En- deshalb u. A. die deutſche Tiefe. Das iſt ſehr offen⸗ 
ſemble anzuſchen. herzig von einem geborenen Berliner (wie es Herr Ehren⸗ 
Abg. Lasker: Es iſt mir ſehr erwünſcht, daß wi Eichholz, der Redakteur der „D V. Z.“ if) 
ich in der letzten Stunde noch eine Erklärung extrabirt geſprochen. 
— Der „Publ.“ berichtet wörtlich: In Sachen 
Um die formellen Bedenken gegen des Prozeſſes gegen den Prediger der freireligiöſen Ge⸗ 
meinen Antrag zu bejeitigen, ändere ich denſelben bier⸗ meinde, Schäfer, verlautet, daß der Staatsanwalt gegen 
mit dahin, daß er lauten fol; Dieſes Geſetz tritt gleich⸗ das erſte Urtheil, als zu mild, appellirt hat und au 
zeitig m 1 Geſetze, betr. die Abänderung de einem ganzen Jabr Geſängniß beſteht, well gewiſſ 
„Wee eee 22 ce der erste d 
die Erhöhung er Steuer 5 1 ZT um * rim ha uch N Herabfegung der höchſtt 
ſt verpflichtet, die Verbindung zwiſchen beiden Geſetzen Lehrſätze der chriſtlichen Kirche enthalten und nicht minder 
aufrecht zu erhalten (Widerſpruch), denn ein Theil der geeignet geweſen wären, den gläubigen Theil der Zu⸗ 
Majorität hat nur für die Erhöhung geſtimmt, wenn hörer des Angeklagten zu beleidigen, als den Spott der 
die entſprechenden Ermäßigungen eintreten. Uebrigen herauszuſordern.“ Der Angeklagte beſtreitet, daß 
Präſident Delbrück: Die gegenwärtige Vorlage der Glaube an reinen über- oder außerweltlichen Gott 
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. 


at, au. a 


gende Nejolution? Bel dem Elngangszoll und eventuell | hat den Zweck, die Abgaben für den Zuckerverbrauch ein weſentliches Stück des modernen chriſtlichen Bewußt⸗ 
bei der Ausfuhrvergütung: „für Kandis eine beſondere zu ermäßigen. Nach dieſein Geſichtspunkte hatte man ſeins iſt — deſſen Verletzung er ſich ſchuldig gemacht 


Klaſſe aufzuſtellen und Diefelbe um 7 PCt. höher zu 
bemeſſen, wie den Eing ingszoll und die Ausſuhrver⸗ 
gütung für Brod und Hutzucker“ und motivirt den 
Antrag wie folgt: „Für Kandis eine beſondere Tarif- 
pofition mit 7 pCt. Erhöhung gegen Brodzucker zu bil- 
den erntſpricht dem Vorgange Frankreichs, Belgiens, 
Hollands und Englands und verurſacht bei der jedem 
Auge erlennbaren Eigenthümlichkeit dieſer Zuckergattung 
nicht die mindeſte Schwierigkeit.“ 

Bundeelommiſſar Scheele hat nichts gegen die 
Aufnahme der Exportſätze im Geſetz und hält die Zah- 
len im Amendement v. Hennig für Diejenigen, welche 
den Intentionen der verbündeten Regierungen am näch⸗ 
ſten kommen. Er wünſcht nur eine präzisere Faſſung 
der Poſitlon b. für Kandis u. ſ. w. 

An der Disluſſſon durchaus techniſchen Juhalis 
betheiligten ſich die Abgg. v. Hennig, Sombart, von 
Sybel, Günther (Deutſch Krone) und Mohl. 

Bei der Abſtimmung wird §. 2 der Vorlage mit 
dem Amendement v. Hennig angenommen, ſämmlliche 
ubrigen Amendements dagegen abgelehnt. 

$ 3 beſtimmt den Eingangozoll 1) Zucker: Raf⸗ 
ſinirter Zucker aller Art, ſowie Rohzucker, wenn letzterer 
den auf Anordnung des Bundesraths bei den kompe⸗ 
tenten Zollſtellen niederzulegenden, nach Anleitung des 


{ 


holländiſchen Standard Nr. 19 und darüber zu beflim- 


menden Muſtern entſpricht 4 Thlr. 20 Sgr. 2) Roh⸗ 
zucker, ſoweit ſolcher nicht zu dem unter 1 gedachten 
gehört 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 3) Syrup 2 Thlr. 
15 Sgr. Auflöſungen von Zucker, welche als ſolche 
bel der Reviſion beſtimmt erkannt werden, unterliegen 
dem vorſtehend unter 2 aufgeführten Eingangszolle. 
4) Melaſſe unter Kontrole der Verwendung zu Brannt⸗ 
weinbereitung frel ꝛc. 

Abg. v. Hennig beantragt die e des 
Eingangszolles für Syrup von 2 Thlr. 15 Sgr. auf 
2 Thlr. 8 

Abg. v. Benda beantragt die Erhöhung des 
Eingangszolles für raffinirten Zucker ꝛc. (Nr. 1) von, 
4 Thlr. 20 Sgr. auf 5 Thlr. und für Robzucker 
(Nr. 2) von 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. auf 4 Thlr. 

Abg. Löwe endlich beantragt die Herabsetzung 
2 Eingangszolles für Syrup auf I Thlr. 7 — 


in Betreff des Prager Friedens wird abgelehnt, ein 


aufzufordern, Erhebungen über die Durchführbarkelt einer 


zunächſt die Aufgabe, ſich zu fragen, welche Steuer der haben ſoll, und hat ſich darüber auf das Sachver⸗ 
Zuckerverbrauch tragen kann und da ſtellt ſich denn, ſtändigen-Urtheil nahmhaft gemachter Profeſſoren der 
nach Vergleich mit andern Staaten heraus, daß der in Theologie an der biefigen Univerſſtät berufen, deren 
der Vorlrge vorgeſchlagene Satz ein nicht hoher iſt. Schüler er war!! (Natürlich iſt dies nicht richtig. 
Indem die Regierungen hiervon ausgingen, konnten ſie Eine ſchöne Sorte von theologiſchen Profeſſoren müßte 
nicht glauben, daß wenn eine Ermäßigung der Beſteue- das ſ ein!) 

rung des Zuckerverbrauchs vorgeſchlagen wird, daß für Heppens, 17. Junl. Dem hiefigen Ort 
die Regierung eine Mehreinnahme daraus ſich ergeben kann. und Hafen iſt der Name „Wilhelmshaſen“ beigelegt 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Lasker worden. 

angenommen. a | — Die Rede, mit welcher der König unter Wind 
Das bekannte Amendement Kryger =: Wetter die Anſprache des Marineminiſters v. Roon 


beantwortete, lautete etwa: „Vergeſſen wir über den 
durch Ausdauer glücklich errungenen Erfolg nicht der 
Zeit, wo dleſer Hafen eigentlich gegründet wurde, denn 
mein in Gott ruhender hochſeliger Bruder war es, der 
zuerſt den Gedanken gefaßt, aber die Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands geſtatteten damals noch nicht, einen Kriegs hafen 
auf deutſchem Boden zu erbauen. Jetzt haben wir es 
erreicht und zwar durch das Entgegenkommen meines 
Bundesgenoſſen, des Großherzog von Oldenburg, für 
das große Unternehmen. Ohne dieſes Entgegenkommeit 
in deutſchem Sinne wären wir wirklich nicht dahin ge⸗ 
langt. Hoffen wir, daß die Wünſche, welche der 
Marineminifter ſoeben ausgeſprochen hat, in Erfüllung 

Berlin, 18. Juni. Se. Majeſtät der König gehen mögen. Was mein hochſeliger Bruder nun im 
hat ſich geſtern Mittag in Begleitung des Großherzogs Sinne gehabt, das hat die Vorſehung mir auszuführen 
und des Herzogs Paul von Mecklenburg⸗Schwetin, des vergönnt, und fo ſehe ich mit freudiger Zuverſicht der 
Herzogs Elimar von Oldenburg ꝛc. mit dem Gefolge weiteren Entwickelung und Zukunft unſerer jungen drut- 
per Extrazug von Oldenburg nach Heppens begeben. ſche! Marine entgegen. 
Nach einer Begrüßung empfing der König den Chef heutigen Tag erlebt habe. Dir (zum Großherzog von 
des Generalſtabes der Armee, General v. Moltke, und Mecklenburg gewandt) ſage ich meinen Dank, daß Du 
keſichtigte dann die Jahde. Nachmittags wurde über mir 1866 ſo treulich geholſen haſt. Dir (zum Prinzen 
Sande, Jever, Wittmund die Fahrt nach Aurich, ad habe ich ſchon öfter gedankt, daß Du dieſes 
Hauptſtadt von Oſtfriesland, fortgeſctzt. Seitens der große natlonale Unternehmen jo unendlich gefördert. 
Stadt und der Landſchaſt waren glänzende Ftierlichleiten So ruhe denn der Segen Gottes auch auf dieſem 
veranſtaltet und ſchloß ſich daran ein großes Souper. Werle! 
Dem Vernehmen nach hat der König auf der Reiſe — Nachdem der König von der Beſichtigung des 
viele Perſonen durch Orden und Geſchenke ausgezeichnct. englischen Kriegsſchiffs „Minotaur“ auf der Dampſſacht 
Der Miniſterpräſident Graf Bismarck, der Kriegsminiſter „Grille“ hierher zurückgekehrt war, fand die Grundſtein⸗ 
v. Roon, der General v. Moltke, der Vice-Admiral legung der Kirche flattt. Bei dem auf die Feierlichkeit 
Jachmann, der Legationsrath v. Keudell werden, wie felgenben Dejeuner war die engliſche Deputation zuge- 
verlautet, ſich heute in Emden verabſchieden und nach zogen. Um 4 Uhr Nachmittags fand die Abreiſe nach 
Berlin zurückkehren. Aurich ſtatt. e 

— Der Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch von Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 16. Juni. 


Amendement des Abg. v. Hennig dagegen angenommen. 
Dasſelbe lautet: „den Vorſitzenden des Zollbundesraths 


Fabrikatſteuer für Zucker auſſtellen zu laſſen und das 
Ergebniß dem nächſten Zollparlamente vorzulegen.“ 

Damit ſchließt die Sitzung um 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. — Tagesord⸗ 
nung: Interpellation des Abg. Hinrichſen wegen des 
Handelsvertrages mit der Republik Mexiko und Fort⸗ 
ſetzung der heutigen. 


Deutſchlaud. 


wiſſe 


Ich freue mich, daß ich den 


In der Diskuſſton erklärt der Bundeskommiſſar Rußland iſt geflern früh in Begleitung des Hofmeiſters J. K. H. die Frau Großherzogin Alexandrine iſt geſtern 
Geh. Finanzraih Scheele, daß die von den Bundes- Geheimrathes v. Teugoborsli, des Hofmedilus Hauſowiß, Abend von ihrer Kurteiſe nach Marienbad wieder in 
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Schwerin eingetroffen und hat in ihrem Greenhouſe⸗ 
Der ſtreckung der Schuldhaft bis zum Jahre 1870 fuspen- 


Palais im Schloßgarten Wohnung genommen. 
Königlich preußiſche Generalmajor und General à la 
suite Sr. Maj. des Königs, v. Obernitz. Inſpekteur 
der Jäger und Schützen, iſt heute in Schwerin ange- 
langt, um das mecklenburgiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 14 
zu inſpiziren. 

— Ein Berliner Korreſpondent der „Augsb. Allg. 
Zig.“ kommt wieder einmal auf die „Prügelſtrafe“ als 
etwas abſonderlich in Mecklenburg Beſtehendes zurück, 
obgleich doch ſeit der Verordnung vom 20. Dezember 
1865 die körperliche Züchtigung ſich in Mecklenburg 
gerichtlich wie polizeilich nur auf ſolche Dinge erſtreckt 
(agewerbsmäßiges Betteln, mit Unfug oder öffentlichem 
Aergerniß verbundene Trunkenheit, Rohhelt oder Lleder⸗ 
lichkeit bei ſolchen Individuen, welche wegen der ge⸗ 
nannten Vergehen bereits wiederholt beſtraft worden ſind, 
wenn zugleich deren herabgeſunkene Perſönlichkeit die An⸗ 
nahme begründet, daß andere Strafmittel ihre Wirkung 
verfehlen würden“), die auch in manchen andern Län⸗ 
dern damit beahndet werden. In der Sache ſelbſt war 
es zwar auch vor 1865 nicht anders. Aber es war 
1864 eine Verordnung (wegen Beſtrafung der Ver⸗ 
gehen der Dienſtleute auf ritterſchaftlichen Gütern) er⸗ 
gangen, deren Wortlaut zu ſolchen Mißdeutungen Anlaß 
gab und die von einigen Mecklenburgern im Partei⸗ 
Intereſſe gemißbraucht wurde, um ein großes Geſchrei 
gegen ihr Vaterland und deſſen Regierung zu Wege zu 
bringen. ; 

Noſtock, 15. Jun. Am letzten Mittwoch 
wurde mit dem in Warnemünde ſtationirten Rettungs- 
boote für Schiffbrüchige, unter Kommando des Lootſen⸗ 
Kommandeurs mit 12 Mann Beſatzung ein Probe- 
verſuch gemacht. Es wehte ſtark W. N. W. Die 
Fahrt ging Anfange gut von Statten, als aber das 
Boot auf der Rückkehr bei dem erſten, dem Strande 
zunächſt liegenden Riffe quer gegen die Wellen lag, 
kenterte dasſelbe. Die Mannſchaft wurde hinausge⸗ 
ſchleudert. Mehreren gelang es, oben auf das umge- 
worfene Boot hinaufzuklimmen, während andere ſich 
unter demſelben angeklammert hielten. Der Lootſen⸗ 
Kommandeur rettete ſich durch Schwimmen ans Land, 
aber kaum halte er dasſelbe erreicht, als ihn die Kräfte 
verliefen und er nach Haufe getragen werden mußte. 
Das Boot trieb dem nahe gelegenen Damenbade zu 
und die Mannſchaft rettete ſich durch zugeworfene Taue. 
Ein Mann jedoch war ertrunken; er hinterläßt eine 
Frau mit vier Kindern. Wie Augenzeugen verſichern, 
wäre die ganze Mannſchaft unfehlbar bei dem Sturme 
ertrunken, wenn das Kentern ca. 50 Schritt weiter in 
See ſich e eignet hatte. 

Deſßau, 15. Juni. Der Erbprinz und die 
Frau Erbprinzeſſin ſind geſtern von Altenburg, wohin 
fie ſich zu den Vermählungefeſtlichkelten der Prinzeſſin 
Marie von Altenburg begeben hatten, wieder hier ein- 
getroffen. . : 

— In der heutigen Plenarſitzung des Landtags 
wurde nach längerer Debatte ein Antrag auf Vertagung 
der Berathung über die Grundzüge zur Auseinander- 
ſetzun; des Herzoglichen Hauſes und des Landes bezüg⸗ 
lich des Domaniums angenommen. Die landesherr⸗ 
lichen Kommiſſäre erklärten bei der Berathung, daß der 


v. Braunbehreneſche Ausgleichungsvorſchlag in der Do⸗ 


minialfrage zur Regierungsvorlage gemacht werde. 
Darmſtadt, 15. Junl. In der zweiten 
Kammer ſtand heute auf der Tagesordnung ein Antrag 
des Abgeordneten Kritzler, die Aufbeſſerung der Gehalte 
älterer Volksſchullehrer betreffend. Der Antragſteller 
wünſcht, daß den Lehrern eine weitere Erhöhung ihres 
Ascedenzgehalts in der Welſe zu Theil werde, daß die. 
ſelben von 5 zu 5 Jahren eine Zulage von je 50 
Gulden bis zur Erhöhung ihrer Gehalte auf 500 Fl. 
(gegen 400 Fl. früher) erhalten. Der Ausſchuß be⸗ 
antragt mit Rückſicht auf die finanzielle Lage Ableh⸗ 
nung für dieſe Sinang-Periode. Abg. Curtmann iſt in 
erſter Linie für Annahme des Antrages, ſtellt aber den 
eventuellen Antrag auf Verwillſgung einer Zulage von 
je 25 Fl. von 5 zu 5 Jahren, ſo wie das Erſuchen 
an die Regierung zu richten, einen umfaſſenden Geſetz⸗ 
entwurf zur Regelung der Beitragspflicht der Gemeinden 
zu den Beſoldungen der Lehrer noch auf dieſem Land- 
lage vorzulegen. Die Abgeordneten Kolbe und Edinger 
ſprechen ſich für den Antrag aus; dagegen glaubt der 
Abgeordnete Wernher, daß die Lehrer durch die fortge- 
ſetzten Verwillſgungen noch übermüthig würden; ſolche 
Steigerungen von 5 zu 5 Jahren ſelen bei keinem an- 
deren Amte üblich. Abgeordneter Schäfer iſt für den 
Antrag, desgleichen Volhard, welcher darthut, daß der 
Staat „für jeden Studenten in Gie ßen jährlich 300 
Fl., für jedes Kind der Volkeſchule aber durchſchnltt⸗ 
„ lich nur einen Gulden ausgebe.“ Der Antrag des 
Abgeordneten ‚Kripler wird zuletzt gegen 14 Stimmen 


angenommen. 
Ausland. 

Wien, 16. Juni. Zur Reiſe des Königs von 
Neapel bemerkt ein offizjöſer Korreſpondent der „Karlsr. 
Zig.“ Folgendes: Ich glaube Ihnen beſtimmt melden 
zu können, daß König Franz II. nicht nach Rom zu⸗ 
rückgelehrt. Es iſt dieſer Entſchluß oder vielmehr dieſe 
von ihm übernommene Verpflichtung noch durch die 
Erfüllung gewiſſer Zuſagen bedingt, welche von der 
anderen Seite oder — richtiger — Namens der an⸗ 
deren Seite ihm gemacht worden find; ihre Erfüllung 
kann aber nach Lage der Dinge nicht zweifelhaft ſein. 
Von einem Rechtsverzicht iſt dabei, wenigſtens vorläufig, 
nicht die Rede. (Sehr dunkel iſt der Rede Sinn.) 

Bruſſel, 17. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer beantragte der Abgeordnete Guillery, 


* . 


drucke bringen und darauf hinweilen, daß die Neutralitäts⸗ 


ein Mitglied der Linken, ein Geſetz, wodurch die Voll⸗ 


dirt wird. Der Antrag wurde mit 63 gegen 13 
Stimmen angenommen. 

— Per hier verweilende diesſeltige Bevollmächtigte 
bei den Verhandlungen in Paris, van der Sweep, hat 
ſich nach Paris zurückbegeben. Der Glaube an eine 
baldige Löſung der ſchwebenden Differenz erhält ſich nach 
wie vor. 

Paris, 17. Juni. Die bereits gemeldete 
Arbeitseinſtellung in Saint Etienne trug einen revolutio⸗ 
nären Charakter; der Zuſammenſtoß mit dem Militär 
hat eilf Perſonen das Leben gekoſtet, darunter mehreren 
Frauen und einem Kinde. 

Breeft, 17. Juni. Das Uferende des fran⸗ 
zöſiſch - atlantiſchen Kabels iſt heute Vormittags um 
10%, Uhr glücklich gelegt, und jo weit fertig, daß es 
mit dem Seekabel am Bord des „Great Eaſtern“ ver- 
bunden werden kann. 

Florenz, 17. Juni. Geſtern Abends fand 
in Malland eine öffentliche Kundgebung zu Gunſten 
des Abgeordneten Lobbia ſtatt. Ein Volkshaufe durch⸗ 
zog mit lautem Geſchrei die Straßen und warf die 
Fenſter mißliebiger Bürger ein. „Perſeveranza“ ſagt, 
die Demonftration habe ein baldiges Ende gefunden. 

London, 15. Juni. Es ſteht nun ſeſt, daß 
J. Majeſtät die Königin heute Balmoral verläßt und 
ſich ohne Aufenthalt nach Windſor begiebt. — Der 
Prinz von Wales mit ſeiner Gemahlin und ihrem 
Gaſte, dem Kronprinzen von Dänemark, iſt von Egham 
(nahe bei Windſor), woſelbſt er während des Ascot 
Rennen gewohnt hatte, geſtern nach der Hauptſtadt zu- 
rückgekehrt. Prinz Arthur wird, wie verlautet, im 
Herbſte nach Kanada gehen, um bei der dortigen 
Schützenbrigade zu dienen. 

Madrid, 17. Junl. „Imparcial“ meldet. 
daß in Sevilla eine Volksverſammlung ſtattgefunden 
hat, an welcher ſich etwa 10,000 Menſchen betheiligten; 
es wurde beſchloſſen, gegen die Ankunft des Herzogs 
von Montpenſier in San Lucar Proteſt zu erheben. 

Kopenhagen, 17. Juni. Die hieſige König- 
liche Schützengilde feierte heute ihr Stiſtungefeſt. Der 
König war anweſend und hielt eine Anſprache, in wel- 
cher er unter anderem äußerte, er hege den innigen 
Wunſch, daß die ſehnlichſte Hoffnung des däniſchen 
Volkes in Erfüllung gehen möge; denn ſicher hoffe auch 
er auf eine Wiedervereinigung mit denen, die nach der⸗ 
ſelben ſeufzten. 

Waſhington, 16. Juni. Die Regierung 
hat dem Geſandten in London, Mr. Motley, die In- 
ſtrultion erthellt, daß er bemüht ſein ſolle, die Ver⸗ 
handlungen über die Alabamafrage hinauszuschieben, bis 
die Gemüther ſich beruhigt hätten. Er ſolle den Wunſch 
der Regierung, daß die Angelegenheit eine für beide 
Theile AR ve Erledigung finden möge, zum Aus- 


Proklamation an ſich kein Grund für einen Entſchaͤdl⸗ 
güngsanſpruch ſei, daß dieſelbe aber in Verbindung mit 
ſpäteren Akten der Feindſeligkelt Verluſte für die Unton 
herbeigeführt habe. 


Vommern. 

Stettin, 18. Inni. Der „Staatsanzeiger“ 
publizirt das Geſetz vom 10. d. Mts., betreffend die 
Wechſelſtempel-Steuer im norddeutſchen Bunde. 
Das Geſetz tritt am 1. Jauuar 1870 in Kraft. Die 
wichtigſten Paragraphen desſelben lauten: §. I. Ge⸗ 
zogene und eigene Wechſel unterliegen im Gebiete des 
norddeutichen Bundes, mit Ausſchluß der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande, einer nach Vorſchrift dieſes Geſetzes zu er⸗ 
hebenden, zur Bundeskaſſe fließenden Abgabe. Von der 
Stempelabgabe befreit bleiben: 1) die vom Auslande 
auf das Ausland gezogenen, nur im Auslande zahl- 
baren Wechſel; 2) die vom Inlande auf das Ausland 
gezogenen, nur im Auslande und zwar auf Sicht oder 
ſpäteſtens innerhalb zehn Tagen nach dem Tage der 
Ausftellung zahlbaren Wechſel, ſofern fie vom Ausſteller 
direlt in das Ausland remittirt werden. §. 2. Die 
Stempelabgabe wird in folgenden, im Dreißtgthalerfuße 
unter Eintheilung des Thalers in 30 Groſchen berech- 
neten und nach der Summe, auf welche der Wechſel 
lautet, abgeſtuſten Steuerſätzen erhoben, nämlich: von 
einer Summe von 50 Thlrn. oder weniger 1 Sgr., 
von einer Summe über 50 Thlr. bis 100 Thlr. 11% 
Sgr., von einer Summe über 100 Thlr. bis 200 
Thlr. 3 Sgr., von elner Summe über 200 Thlr. 
bis 300 Thlr. 4½ Sgr. u. ſ. f. von jeden ferneren 
100 Thalern der Summe 1 ¼ Sgr. mehr, dergeſtalt, 
daß jedes angefangene Hundert für voll gerechnet wird. 
$. 6. Die Entrichtung der Stempelabgabe muß er- 
folgen, ehe ein inländiſcher Wechſel von dem Ausſteller, 
ein ausländiſcher Wechſel von dem Ausſteller, ein aus⸗ 
ländiſcher Wechſel von dem erſten inländiſchen Inhaber 
aus den Händen gegeben wird. 

— Dem Vernehmen nach iſt der 1. Dezember 
d. J. als der Termin für die Rekruteneinſtellung bei 
allen Waffengattungen der norddeutſchen Armee außer 
der Kavallerie und reſtenden Artillerie, bereits feſtge⸗ 
ſtellt, oder doch in beſtimmte Ausſicht genommen. Ebenſo 
verlautet, daß Ausgangs September oder Anfangs Ok- 
tober eine Diepoſitions - Beurlaubung von 10—15 
Mann per Kompagnie ſtatthaben werde. 

— Schon früher hatte die Preſſe Veranlaſſung, 
vor der Auswanderung nach Chili und vor einem 
dortigen Agenten des Hamburger Hauſes Godefrol u. Co., 
einem Herrn Poppe, zu warnen, der zu dieſer Aus⸗ 
wanderung zu verlocken ſuchte. Es wurde damals darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die verheißenen Ländereien an 
der Grenze des Landes und ſogar noch darüber hinaus 


zurücktreiben, die Gebiete verwüſten. 


von Nordamerika, Herr Wm. M. Coleman aus dem 


Jetzt liegt eine 
neue Veranlaſſung zu ernſtlicher Warnung vor; di 
chlleniſche Regierung hat nämlich in jüngſter Zeit mit 


demſelben Poppe einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
das Haus Godefroi 100 Perſonen nach den Provinzen 
Valdivia und Llanquihne zu liefern hat; die Regierung 
zahlt 40 Peſos für jede erwachſene Perſon und 20 für 


ſolche unter 10 Jahren. Nach dem Kontrakt jollen 


zwar ſcheinbar nur Verwandte der dortigen Auswanderer, 


die von ihnen ausdrücklich hinüber gewünſcht werden 
und welche die Regierung ſpezlell namhaft machen will, 
genommen werden, der Zuſatz aber hebt Alles das wieder 
auf, da es heißt: „Wenn aber die Zahl der von der 
Regierung Bezeichneten nicht 100 erreicht, oder ſich nicht 
100 zur Abſahrt in Hamburg einſtellen, ſo ſtehe es 
dem Hauſe Godefrot frei, fie mit Anderen zu ergänzen.“ 

— Der neue Konſul der Vereinigten Staaten 


Staate Nord⸗Karolina, iſt vorgeſtern Abend hier an⸗ 
gekommen. 

— Dem bieſien Hoflieferanten Hrn. A. Toepfer 
iſt auch für die auf der gegenwärtig zu Wittenberg 
ſtatifindenden Induſtrie-Ausſtellung ausgeſtellten Müller 
Schür'ſchen Kloſets ein Ehrenpreis zuerkannt worden. 

— Der 1. Kriminal-Senat des Obertribunals 
hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß es keine Jagd- 
fontravention im Sinne des 8. 274 des Straf- 
geſetzes involvire, wenn Jemand auf fremden Zerti- 
torium ſtehend ein auf dem dicht angrenzenden dem 
Betreffenden eigenthümlich gehörenden Acker befindliches 
Stück Wild tödtet. 

— Am 3. d. M. Abends wurden dem Papen- 
ſtraße Nr. 6 wohnhaften Wattenfabrikanten Kupfer, 
welcher eine Niederlage von Berliner Damenſchuhen 
hält, aus dem verſchloſſenen Laden mittelſt Nachſchlüſſels 
12—14 Paar Damengamaſchen im Werthe von 30 
bis 36 Thlr. geſtohlen. Wegen dringenden Verdachtes, 
dieſen Diebſtahl verübt zu haben, iſt nun der wegen 
Verbrechen gegen das Eigenthum bereits vielfach beſtrafte 
Polize lobſervat 2. Klaſſe, Schneidergeſelle Aug. Pan- 
nad von hier, und ebenſo wegen Verdachts der Theil 
nahme, reſp. Hehlerei deſſen Frau verhaſtet. P. iſt 
auch als diejenige Perſon ermittelt, welche am 30. v. 
Mis. Abends das zur Wohnung des Kaufmanns Pechlil, 
Kloſterhof Nr. 13, führende verſchloſſen geweſene Entrée 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet hat und dort von dem 
zufällig nach Haufe zurücklehrenden Inhaber jener Woh⸗ 
nung betroffen wurde. 
wußte er ſich indeſſen gewaltſam zu entziehen. 

— Geſtern wurde der auf dem Kloſterhofe hier- 
ſelbſt wohnhafte Arbeiter Ed. Mann, welcher verhei⸗ 
rathet und Vater von 2 Kindern iſt, wegen Nothzucht 
eines jungen Mädchens in der Nähe des Militärkirch⸗ 
bofes, verhaftet. Auf das durchdringende Geſchrei der 
Letzteren eilte ein in der Nahe beſchäftigter Arbeiter 
binzu und veranlaßte, nachdem er von dem Sachverhalt 
Kenntniß erlangt. batte, die FJeſtnahme des M. durch 
Mannſchaften der Thorwache. 

— Dem Gutspädter Deutſchmann aus Wehr- 
land iſt in der Nacht zum 16. d. Mts. von einem 
mit Wolle beladen geweſenen Wagen vor dem Parnitz⸗ 
thore ein Sack Wolle im Gewicht von 143 Pfd. ge- 
ſtohlen worden, die Ermittelung des Diebes iſt bisher 
nicht gelungen. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Elyſium⸗Theater.) Der ohne Arme 
geborene Violin-Virſudos, Herr Unthan, hat den 
günftigen Ruf, der ihm von andern Orten, in denen er 
lonzertirt hatte, vorausgeeilt war, nicht nur bewährt, 
ſondern vollſtändig übertroffen. Wenn der Ausruf: 
„man muß es ſehen, um es zu glauben“ jemals an- 
gewendet werden darf, jo ift es hier der Fall. Die 
Leiſtungen des jungen Künſtlers find derart, daß fie 
wir llich an das Unglaubliche grenzen. Man begreift es 
nicht, wie es möglich iſt mit den Füßen auszuführen, 
was Andere nur durch jahrelanges Studium mit den 
Händen ermöglichen. Das Spiel des Herrn Unthan 
it vollſtändig rein, im böchſten Grade zart und die 
Triller, die er mit den Zehen feinem Inſtrumente ent- 
lockt, erregen Bewunderung. Die Erſcheinung des glück 
lichen Unglücklſchen macht dabei den freundlichſten Ein- 
druck. Man ſieht es dem Blühenden, wirklich lieblichen 
Jüngling an, daß er die wichtigſten Glieder des Kö⸗ 
pers nicht entbehrt oder ſich deshalb die geringſte Sorge 
macht. Seine Füße erſetzen ihm die Arme vollſtändig. 
Man erlaſſe es uns die Hervorrufe nachzuzählen, bie 
das zahlreich verſammelte, höchſt elegante Publi- 
kum, dem Wundermann zu Theil werden ließ. Es 
genüge, wenn wir fonftatiren, daß der Beifall eln bei- 
ſpielloſer war. Dieſer außerordentliche Erfolg hat Herrn 
Direktor Herrmann denn auch veranlaßt, Herrn Unthan 
noch für ein zweites Konzert zu gewinnen, welches 
morgen (Sonnabend) ſtattfinden wird. — Wir können 
nicht unerwähnt laſſen, daß Herr Unthan mit dem Er- 
trage feiner Konzerte zugleich ſeine armen Eltern unter- 
ftügt, alſo ein recht zahlreicher Beſuch feines morgen⸗ 
den Konzertes nicht nur den braven Künſtler, jon- 
dern auch zugleich den braven Sehn ehren würde. 


Vermiſchtes. 

Wien. Bekanntlich wurde vor zwei Jahren im 
hieſigen Arſenal ein bedeutender Kanonendiebitahl verübt, 
ohne daß man trotz der eifrigſten Nachforſchungen auf 
die Spur der „Ungezogenen“ kommen konnte. Kürzlich 
wurde nun beim ungariſchen Miniſterlum die vertrauliche 
Anzeige gemacht, daß in dem Etabliſſement des Peſther 
Glockengleßers und Feuerrequiſiten Fabrikanten Franz 


Seiner derzeitigen Feſtnahme] % 


liegen, wo die Indianer, die die Regierungstruppen Walſer alltäglich zur Nachtzeit „heimlich und leiſe“ 


zahlreiche Kanonen zerſchnitten und zerſchlagen würden 
und ſo in den Schmelzofen wanderten, aus welchem 
ſelbe dann in veränderter Geſtalt, als Glocken nämlich, 


wieder ans Tageslicht gefördert würden. 


In Folge 


dieſer Anzeige wurde nun dieſer Tage in dem erwähnten 
Etobliſſement eine polizeiliche Unterſuchung vorgenommen, 
welche ergab, daß dort richtig in kurzer Zeit übee 200 
Centner Kanonen, deren rechtlicher Ankauf durch Herrn 
Walſer mit den bezüglichen Rechnungen ſofort nachge⸗ 
wieſen wurde, ſo leiſe zerſchlagen worden ſind, als ſich 
Kanonen, welche nicht von Butter ſind, überhaupt zer⸗ 


ſchlagen laſſen. 


Die Arbeit wurde allerdings im offe⸗ 


nen Hofraume verrichtet, da hierzu bei Tage keine Zelt 
und auch die Juniſonne etwas läſtig war. 


Literariſches. 
Sorben iſt von Goldſchmidt's Coursbuch 
Nr. 4 mit allen am 1. Juni eingetretenen Sommer- 


fahrplänen erſchienen. 


Wir empfehlen dieſes Coursbuch 


als ungemein zweckmäßig und überſichtlich. Die An- 
gaben der Eiſenbahn-⸗Courſe haben durch die jetzt in das 
Buch aufgenommenen Bahnſchlüſſe einen ſehr brauch⸗ 
baren Zuſatz erhalten. Die Zuverläſſigkelt der Angaben 
wird durch. die offiziellen Quellen, denen fie entnommen, 


gewährleiſtet. 


Schiffsberichte. 


Angekommene Schiſſe: 


Swinemünde, 16. Juni 


Petrel, Clark von Stornoway. Humber (SD), Due von 


Hull. Der Preuße (SD), Heydemann von Königsberg. 


— 17. Juni. 


Chriſtine, Albertſen; Niels, Anderſen 


von Kiel. Aubaine, la Boulagner von Rouen. Neptunus, 
Leewe von Malmoe. Fortuna, Mohring von Bremen. 


(SD), Ziemke von Kopenhagen. 
bon Carlshauſen. Verein (D). 


Ceres 


Wilhelmine, Bruhn; Sophie Maria, Albertſen; Stolp 


(SD), Braun 


Neptun (D). 


Mörſen⸗MBerichte. 


Stettin, 18. Juni. 
SW. Temperatur 80 13 R 


Wetter leicht bewölkt. 


n der Börſe. 


Wind 


> Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber 69—71 
, geringer 66—68 , bunter poln. 67-69 , 
weißer 70 72 , ungariſcher 56 63 %, 83—85pfd. 


gelber per Juni u. Juni⸗Juli 715% 70% 9% bez., Juli⸗ 


Anguſt 721 71% bez, September » Oktober 71 /, 


70%, % bez. 


Roggen matt, pr. 2000 Pfd 


loco 


59—61⁹⁰ , 


geringer ungariſcher Juni 60 ½, 59 9 bez, 60 Br, 


bez. 
Ge 


Auguſt 35 4 bez. 


1 


Juni-Juli 58%, 57 , bez., Br. u. Gd., Juli-Auguſt 
55½, 5533 1 bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 55, 54 ½ 


u. Br. 

rſte ſtill, aber feſt, per 1750 Pfd. loco 39 bis 

43½% , ungar. Märker 45 ¼ , Oderbruch 44½% . 
Hafer feſt, pr. 1300 Pfd loco 33, 36 %, 47 bis 

50pfd. Juni 36 % bez., Juni⸗Juli 35 ½ % bez, Juli⸗ 


Winterrübſen per Sept.⸗Okt. 93 . bez. u. Gd. 
Mais per 100 Pfd. loco 64¼ —65 
Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 54—56 % %, 

. 


Sr. bez. 


bez. 


Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 71 ½, Roggen 
60, Rüböl 11 ½¼1, Spiritus 167, . 
Steteim, den 18 Juni * 
Hamburg F. N. 6 Tag 151% bz 
„ ET 2 Mt 150% bz 
Amsterdam 8 Tag.] 142 bz 
. Mt 141 bz 
t eee 10 Tag.] 6 25% bz 
„ . ee .. . 3 Mt. 6 24 dz 
rie eam. ur sd. 10 Tg. 81 / bz 
- 70 chandnere 2 Mt. 81711 bz 
ZGreme n 3 Mt. Ei 
St. Potersbgur-vrrernonns nern 3Wch.| 86% bz 
ere PIE ET 8 Tag. 82 ½ B 
- „ 2 Mt. Er 
Prouss. Bank Lomh 5 
u AuLBAS e 474 93½ bz 
5 „24 5 102 bz 
3t.-Schldsch. ggg. — 3 * 87½ bz 
b. Präm.- Anl. re 3% 123% B 
bomm. Pfdbr Herr s rar rs 3 71½ B 
1 - 4 82 ½ bz 
„ Rontenb sr rer surcener 4 87°, 6 
Ritt. P. P. B. AA. 4 87 B 
Berl.-St. E. AA. 4 1323/, B 
= Prior. er 4 80» £ B 
ne u ·87˙ 4), 92 bz 
Starg p. E. A. e 4½ 93½ B 
5 Prior 4 Bi 
st. Stndt- oo. 4 92 B 
St. Börsenhaus- O. 4 100 
It, Sebhauspiolh.-O . 5 100 ba 
Pom. Chausseeb.- O. 5 100 0 
Greitenhag. K reis- O.. 5 — 
Pr. National- V.- A. — 4 4 116 B 
Pr. So- Assecuranz - 4 | 5 
Pomeru nian 4 115 bz 
Hi 4 109% 6 
St. Speicher- Au... 5 * 
Ver. peicher-A . . REIFEN 15 * 
Pom. Prov. - Zuckers. 5 — 
N. St. Zuekersied - 4 — 
Mosch. Zuckerfabrik» - 4 — 
Brodower A 4 . 
Walzmühle D 5 8 
St. Portl.-Comentſ.·· er 4 mei 
St. ne G.. 5 — 
St. Dampfschifl- V.. 5 — 
Neue Duampfeor-O. ET EL 4 —— 
Germania 101 B 
Vulkan 180 8 
St. Dampfmühleo : — 4 — 
Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Chem. Fubrik-Ant - 4 — 
St. Kraftdünger- F. — — 
Gomeinn. Bauges 5 100, bz 
Grabow Sktadt-O bl. 5 — 


